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So entgegen geſetzetworden
Dem unter Approbation der KranckfurtiſchTheolo-

giſchen Facultæt gedrucktem Traclat,
handelnde:

Von
Der Beſchaffenheit und Ordnunge

ottlichen Raht-Wchliſe
Jn Vertrauen zugeſchrieben hat.

Aus Liebe zur Wahrheit an das Licht gegeben
Von

KRdẽhato Sincero. ſſppa
Anno 1714. Halle à 20. Julii.
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A.  e. v.ZSuud
Wohlgebohrner Kerr/

Nter allen denen Theologiſchen Tractatleins /ſs Ew. Wohlgebohr
nenmir aus Berlin einige Zeit her zugeſchicket haben iſt nach

ca meinem Urtheil keines geweſen daß contuſer und elender zuſam
S men getragen worden als das letztere ſo unter dem Namen einesſchen Tractat J
v unbekannten Frantzoſen wider des Herren Dr. Sterky Theologi-

gehalten ſondern alles durch einander gemenget worden. Dahero ich wegenmei
ner ſchweren Amts-Geſchaffte mir nicht die Zeit nehmen konnen mein Judicium
uber das gantze Tractatlein nach Ew. Hochwohlgeb. Begehren zu geben denn es
koſtet zu viele Muhe ein ſolches obſcurum atque confuſum Chaos in ein begreiff—
liches Licht zu bringen. Jch lebe aber der Zuverſicht Ew. Hochwohlgeb. werden

4 heoochgeneigt zu frieden ſeyn wenn ich hierbey nur einige annotata uber die Vorrede

J
des Maſquirten Frantzoſen ſo mir bey der Uberleſung des Tractatleins eingefallen
wohlmeinend communicire; Woraus Ew. Hochwohlgeb. zur Gnuge erſehen
werden ex quo luto die ubrige confuſe maſſa des Jractatleins zuſammenJ geſchmieret worden. Mich duncket daß der Autor dieſes Tractatleins

i

jenige ſey welcher den Calvinum orthodoxum neulichſt heraus gegeben hat. Denn
E ich finde in demſelben faſt einerley Confuſian, erzwungene Folgereyen und
I

abgeſchmackte Sehluſſe die keiner Refutation werth ſehn. Was nun das Titul-

Ii
Blat und die Vorrede des Tractatleins angehet ſo nennet es der Autor: Theolo-

luzn!
i als Chriſtliche Gedancken bey der Refutarion dieſes Tractatrus gehabt. Denn
in!

giſche und Chriſtliche Gedancken. Wann man aber nur die Vorrede mit ge

J

nauer Auffmerckſamkeit des Gemuhts betrachtet ſo hat der Autor nichts weniger

es iſt der gantze Auffſatz voller Verbal-Injurien, mit unaegrundeten Beſchuldiguniſnn gen erzwungenen Folgereyen und ſchimpfflichen Aufflagkn ſo des Auctoris ehrlichen
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Nahmen und die Geſchaffte ſeines Amts todten ſollen angefullet; ſo daß dieſe
Refutation mehr einer freventlichen Schmah und Laſter Schrifft als Theologi-
ſchen und Chriſtlichen Gedancken ahnlich it. GOTT und Chriſtus nebſt denen
Propheten und Apoſteln haben niemahlen einen ſolchen ſtylum loquendi ſcri-
benci gefuhret als dieſer verkleidete und Maſquirete geiſtliche Frantzoſe und Scri-

bente.



bente. Hatte er den Geiſt Gottes zu ſeinem Lehr-Meiſter gehabt ſo wurde er bey
den Entwurff ſeiner ſo genannten Chriſtlichen und Theologiſchen Gedancken an
folgende Schrifft-Stellen bey Zeiten gedacht haben/ als 1Petr. 3. v. 8.9. Proverb.
4. v. 24. Syrach. 18. v. a1. II. v. 7. 8. Matth. j. V. 44. 7. V. 2. 12. Gal. v. 13. 14.
Coloſſ. 3. v. 12. Jac. 4.v 11. 12.

Der Autor, als Herr Doctor Sterky, welcher von der Beſchaffenheit und Ord—
nung der gottlichen Raht-Schluſſe geſchtieben hat in ſeinem Scripto pag. 49. ſehr
Chriſtlich und mit ſanfftmuhtiger Beſcheidenheit geſchrieben; daß wann jemand
von denen harten und groben Particulariſten meynen ſolte daß die in dieſem
Tractaätlein enthaltene Lehre von der Beſchaffenheit und Ordnuntj der tgoörtli
chen Rathſchluſſe wie auch von denen ſupra- und infralaptariis, entweder dem
heitigen Wort Gottes oder denen Glaubens-Bekanntniſſen zu wider und
foletlich die eigentliche Lehre der Reformirten Kirchen nicht ſeye der wurde
auffs inſtandigſte und in Nahmen JEEſu Chriſti gebeten aus der heilitgen
Schrifft und wahren Gottes-Gelehrtheit das Wiederſpiel zu erweiſen die
Fehler und Jrrthumer zu entdecken und ihn eines beſſern zu unterrichten
als wovor er ihme hochlich dancken und die groſte Obligation haben werde.
Jch bitte aber imgleichen ſehr ſetzet Er daß es mit aller Sanfftmuht und
Zeſcheidenheit geſchehe ſo wie es rechtſchaffenen Gottes-Gelehrten und
Jungern Chriſti geziemet die da nichts anders als die Wahrheit den Frieden
und das Heyl der Seelen ſuchen; ic. ic. Dieſer Bitte hatte der Maſqurete
Frantzoſe deſto eher mit Chriſtlicher Gelaſſenheit ſtatt geben ſollen um ſo viel mehr
der Autor im Nahmen Chriſti gebeten hat daß man ſeine Fehler (wenn Er ja einige
begangen hatte) mit Sanfftmuth und Liebe mit Uberzeugung und vernunfftiger
Uberfuhrung darthun mochte; ſo wurde er wie die rechtſchaffenen Junger Chriſti
gethan den irrenden Nachſten auff richtigen Weg wieder geleitet haben; Er wur—
de nicht ſo liebloß und und laſterlich wider ſeinen Nachſten geſchrieben haben. Auch
wurde er die Wichtigkeit der Sache die GOtt und ſeine Heiligkeit angehet nicht mit
ſolchen ſcurrilen und ſcoptiſchen Worten tractiret haben.

Es ſaget ja die heilige Schrifft 1. Corinth. 10. v. 31. Coloſſ. 3.v. 17 Alles
was ihr thut das thut zu GOTTes Ehren und im Nahmen des HErrn JESu.
So muß dann nohtwendig die Richtſchnur und der Zweck unſerer Worte Gedan
cken und Wercke ſeyn:

1) GOttes Ehre.
2) Der Wahrheit Verrherrlichung.
3) Des Nachſten. Mutz  und BeſſerungKemes von dieſen dreyen Stucken hat der Autor dieſer SchmahSchrifft vor

Augen gehabt. Seine Vorrede zeiget zur Gnuge an; Weß Geiſtes Kind er

22 ſey;
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ſey; und wie er nicht Gottes ſondern des Satans Bild durch Grimm Haß Neid
und Feindſchafft durch Laſtern Schimpffen und Schmahen durch Wuten und
Toben durch unzeitiges Verdammen und Verurtheilen nach allen ſeinen Seelen
und Leibes-Krafften durch ſeinen Verſtand und Willen mit allen boſen Altecten
darinnen vorſetzlicher und boßhafftiger Weiſe ausdrucken; wie er anbey die Wahr
heit verdrehen verfinſtern und den Nachſten mit erzwungenen Folgereyen ſchand—
lichen Sophiſtereyen und contradictionem in ſchadliche Jrrthumer verleiten wol
len. Und dennoch wil er von der vernunfftigen und Chriſtlichen Welt vor
einen Mann angeſehen ſeyn der Theologiſche und Chriſtliche Gedancken gefuhret
habe. Auff dieſe Weiſe wurde der Satan in der Hollen der beſte Theologus ſeyn.
Dieſes alles erhellet aus ſeinem gantzen Tractat, und vornemuich aus ſeiner Vor
rede welches der zweyte Punct iſt den ich hier beruhren wil. Wann der maſquirte
Frantzoſe mit ſeinem verkehrten Anhange zuforderſt in die Schule gegangen ware
und hatte ſich die GrundSatze der Logicæ und artis ſyllogiiticæ zeigen und lehren
laſſen ſo wurden ſie nicht ſolche lacherliche und abſurde rationes datas oder medios
terminos hervor gebracht haben; um ihre Enunciationes damit zu beweiſen und
zu befeſtigen. Jch wil derſelbigen nur einige vorſtellen mit der Merhode und ſol—
chen Worten wie ſie der hochmuhtige Theologus en Maſque in ſeiner Vorrede
der gelehrten Welt vorgeleget hat als

Pag. 2.
1) Herr Doctor Stercky hat den Placæum und Claudium geleſen.

E. Hat er daraus alles abgeſchrieben.
2) Herr Doctor Stercky hat des Piacæi und Claudii Meynung beygepflichtet.

E. So hat er mit einem fremden Kalbegepfluget.
3) Weil Herr Doctor Stercky mit einem fremden Kalbe gepfluget hat

E. So nmacht er ſich damit groß und breit.
E. Wil er deshalb von jederman hoch geſchatzet und angeſehen ſeyn.

H Weiiler der maſquirte Frantzoſe ſeiner Profesſion nach kein Theologus ſeh.
E. So unterſtehe er ſich den Herr Doctor Stercky zu refutiren.

5). Weil unter denen Predigern in Berlin kein Supralapſarius zu finden ſeye.
E. Wolle er derſelben Meynung verthadigen.

6) Weil Doctor Stercky von der Supralapſariorum Meynung redet und ſchreibet.
E. Schreyet er ſie vor harte Leute aus.
E. Burdet er ihnen unerweißliche Aufflagen und Zunohtigungen auff.

Pag.3.
7) Herr Doctor Stercky hat in Holland da er Dockor Theolaogiæ geworden

auff den Synodum von Dordrecht geſchworen.
E. Redet und ſchreibet er ubel von des Lutheri Lehre item Calvini und

Bezæ.
Weil



8) Weil auff dem Synodo zu Dordrecht der Supralapſariorum Meynung nicht
iſt condemniret worden.

E. ſo ſpricht Doctor Stercky Hohn dem Zeug des Reformirten Jſraels.
9 Doct r Stercky iſt kein rechtſchaffener Rekormirter Lehrer.

Rao. Weil er die harte expresſiones und Reden der Supralapſariorum

nicht entſchuldiget und gelinde deutet.
10) Die Reformatores haben harte Expresſiones und Reden von der Gnaden

Lehre gefuhret.
Kao. Weil zu ſelber Zeit dieſes die ubliche Schreib- Art geweſen.

P ag. 4.11) Die Lutheraner haben Lutheri harte Redens-Arten addouciret.
E. Handelt Herr Doctor Stercky undanckbar gegen die groben Par-—

ticulariſten weil er nicht dergleichen thut.
12) Weil Herr Doctor Stercky die harte Expresſiones der Reformator. nicht

addouciret.
E. Klaget er ſie vor dem Angeſicht der gantzen Welt an.
E. Beſchimpffet er ſie.E. Gehet er unverſchamt mit ihnen um und zwar mit einer à 'amodi-

ſchen Schrifft.
E. mingit in cineres ſanctorum Patrum.
E. Hat er eine groſſe Sunde begangen.

13) Weil die Theologiſche Facultat zu Franckfurth erlaubet hat des Herrn
Doctor Stercky Tractar zu drucken.

E. Nachet ſich ſelbe theilhafftig ſolcher groſſen Sunde.
P aLC. J.1M Die Theoloßiſche Facultat zu Franckfurth und Doctor Stercky difteriren

einiger maſſen in der Lehre von der Gnade.
E. Hat die Theologiſche Facultat zu Franckfurth des Autoris, nehm

lich Doctor Stercky, Tractat nicht approbiren konnen.
E. Muß man von der kFacultat nichts als Boſes urtheilen.
E. Jſt von ſolchen Doctoren nichts zu halten.

15) Der Herr Doctor Stercky ſaget daß die ſupra infralapſarii in metho-
do Decretorum unterſchieden waren und doch zuſammen hielten.

E. Deutet er ihnen ſolches vor ein crimen aus.
16) Der Herr Doctor Stercky halt es mit der Facultat zu Franckfurth.

E. Gehet er wider die Particulariſten an.
17) Weil Doctor Stercky und Facultas Th. zu Franckfurth diverſa principia

de gratia univerſali haben.
E. Konnen ihnen SigismundiConfesſion, diekmanirtenEdicta und ge

haltene Colloquia nicht zu ſtatten kommen. Pag.
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Pag. G.
18) Der Herr Doctor Stercky citirt nebſt der heiligen Schrifft die Konigl. Edicta.

E. Wil er ſeine Lehre damit ſormidabel machen.
E. Ruſtet er ſeine Lehre nicht wie ein rechtſchaffener Mann aus.

.E. Wil er die Gewiſſen mit menſchlicher Authoritat und Ediclen uberzeu—
gen und ſeine Lehre damit verthadigen.

E. Hat er eine ungegrundete Lehre.
E. Begegnet er ſeinem Geaner mit unanſtandigen Waffen.
E. So iſt er kein redlicher Theologus.

19) Der Herr Doctor Stercky bildet ſich ein denen Particulariſten ſtunden die E-
dicta entgegen die ſie doch unterzeichnet hatten.

E. So wil manihre Gewiſſen zwingen.
E. So wil man ſie bey Feindenu. Freunden fur unredl. Prediger pasſiren machẽ
E. Jſt der Aut. wie ein ominic. Munch der das oificium inquiſitiones fuhret
E. Bezeiget er ſeinen Glaubens Brudern wenig Gnade.
E. Wurde er einen Arminianer oder Pelagianer eher Schutz bey ſich finden.

laſſen als einen Reformirten Particulariſten.
E. Wurde er die Particulariſten der Kirche und des Landes verweiſen.

20) Dr Stercky ſchreibet von der Univerſal;nade u. von dem groben Particulariſmo.
E. Wil er den Leſer mitHaß und Verdacht einnehmen wider die Particulariſten.
E. Wil er ſie um allen Credit und Schutz bringen.
E. Wiler ihr Amt ben denen Zuhorern entkrafften und unnutze machen.
E. Beherrſchet ſein Hertz und Gemuhte den Haß Neid Mißgunſt und die

Ruhmbegierige Eigen-Liebe.
E. Begeht der Autor eine Sundde die ihm GOtt wolle zu Gemuhte fuhren

damit er davor Buſſe thun moge c.
Wann nun der malquirte Frantzoſe und ſeine verkehrte Anhanger dieſen Ex-

tract ihrer einfaltigen Schluſſe denen Schulern ex infirna claſſe, als Exercitia Ar-
tis ſyllogiſticæ auffgeben und die Argumenta ex Barbara, Celarent &c. daraus for-
miren horen ſollen ſo wurden ſie ſich ohnfehlbar ſchamen muſſen; daßſie ſolche la
cherliche und ungereimte Schluſſe wider den Hn. Doctor Stercky gebrauchet haben.
Es iſt zu bejammern daß dieſe wichtige und heilige Materĩie, ſo von der Latur und
Ordnung der gottlichen Raht-Schluſſe handelt nicht von einein Gelahrten
Chriſtlichen und ſanfftmuhtigen Theologo examiniret, und die etwa darin vorkom-
mende dubia mit Grunde aus der heiligen Schrifft und einer erleuchteten Vernunfft
widerleget worden; So wurde die Gelahrte Welt zum wenigſten daraus erſehen
haben wie weit ſich die harte Meynung der ſuprar und infralapſariorum wider des
Herrn Doctor Stercky Syſtema vertheidigen laſſe. Es iſt gewißlich dieſe Lehre von
denen gottlichen Rahtſchluſſen von der Erwehlung und Verwerffung die ein

tzige



tzige bißhers geweſen wodurch die Reformirte Kirche ſich ſo wol bey uns durch die
im R Reich gemachte Friedens-Schluſſe verbundene Glaubens-Bruder als auch
bey der vernunffugen Went dergeſtait verhaſt und abominabel gemacht; daß nie—
mand ſich unterſtehen darff mit ihnen einen genauern Kirchen-Frieden zu ſtifften ſo
lange ſie die harte Lehre von der Erwehlung und Verwerffung ſo wie ſie die ſu—
pra und infralapſarii hegen verthadigen wollen.

Da nun Herr Dr. Stercky den Zuſtand der Reformirten Kirchen in Anſehung
dieſes Lehrſatzes vernunfftig eingeſehen und Chriſtlich betrachtet da er zugleich den
unerſetzlichen Schaden beauget welchen die Reformirte Religion wegen Trennung
faſt ein gantzes Seculum her erlitten hat; da derſelbe einen Syſtema und eine Ordnun
ge der gottlichen Rahtſchluſſe an das Licht gegeben wodurch nicht allein die Lehre
der Univerſal-ſondern auch die Particular-Gnade wolgegrundet ſtehen bleiben ſoll:
Und da er hiermit die entſetzlichen Gegenwurffe und die dringliche Conſequentien,
welche aus der ſupra und infralapſariorum Meynung unwiederſprechlich folgen auff
einmahl endlich tilgen wollen; So hatte man ſeine gute und ruhmliche Inten-
tion mit Chriſtlicher Gelaſſenheit und Sanfftmuht mit Liebe und Danck annehmen
auch mit demielben als einem gelahrten Theologo, daruber vernunfftig conferiren,
und ihn nicht mit ſolchen Ehrenruhrigen und bittern Schrifften beflecken ſollen.
Denn dadurch iſt weder Gottes Ehre verherrliehet noeh der Nachſte und die Sa
che ſelbſt gebeſſert auch weder die Wahrheit noeh der Friede und das Heyl der
Seelen befordert worden.

Dieſen heilſamen Zweck haben alle dieſer Sache halber ergangeneChurfurſtl.
und Konigl. Edicta gehabt und haben die Churfurſten nach hochſt- ruhmlicher Lan
desvaterlicher Sorgfalt bald anfanglich dahin getrachtet wie ſie eine mutuam tole-
rantiam, in denen ſo genannten Lutheriſchen und Reformirten Gemuhtern als wel
che doch nohtwendig ſocialiter zuſammen leben muſſen etabliren moehten; Damit
ſie alleſammt einen GOtt und Vater in JEſu Chriſto bekennen ehren und anbeten
und ihrem hohen LandesVater mit einmuhtigen Geiſte in ſeiner Regierung willig
gehorehen moehten;

Dahero ſie durch ihre emanirte Edicta ernſtlieh verbieten wollen:
1) Daß die harten Particulariſten nemliech die ſupra infralapſarii ihre wider den

Begriff menſchlieher Vernunfft und wider das Wort Gottes ſcheinbarkieh ſtreitende
Lehre von der GnadenWahl und von der Verwerffung der Menſehen nicht mit de
nen gewohnliehen harten RedensArten offentlich predigen daß hingegen auch

2) Die Evangeliſehen Lutheriſehen Prediger die Reformirten, als ihre Glaubens
Bruder nieht ſo liebloß verurtheilen und durch ihre gemaehte Conſequentien ſo offent
lich verdammen ſolten wordurch nur der Saamen aller Uneinigkeit und Aergerniſſe
zwiſehen die Gemuhter ausgeſtreuet und das Band der Eintracht zerſtoret wurde.

Nun verbieten die oben angezogene Eclicta zwar nicht die Lehre der Univerſalen
oder
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Gewiſſens glauben und beybehalten ſte verbieten aber den unzeitigen Eifer und dieull
Liebloſen Affecten womit ihre Lehrfatze zu derſelben Zeit auff offentiichen CantzelnJ

begleitet worden.J

Wann denn Hr. Dr. Stercky in ſeinem gedruckten Tractatu, als ein raiſonabler
reformirter Particulariſta auch eine Univerſalem gratiorm, nach der Richtſchnur der
H. Schrifft und nach denen ergangenen Churfurſtl. undKonigl. Edicten, wie er ſoiches

J in ſeinem J'ractatu von pag 45. biß 52. zeiget ſtatuiret, ſo muſſen die harten ſupra
infralapſarii ihn deswegen nicht alſobald verketzeren und mit ſolchen erzwungenen

Folgereyen und Liebloſen Verurtheilungen ſo wie ich oben in denen 20. PunctenJ angezeiget habe/ihn beſchwartzen auch demſelben nicht ſo fort alle Pfucht der Chriſtl.

Liebe verſagen und jhn vor kemen rechtſchaffenen Reformirten Prediger halten ſon
dern wol gar den Fiſcal und Dragons nach Art und Weiſe der Sraniſchen inquili—
rion wider denſelben excitiren wollen. Aber was ſoll man hierzu ſagen/ daß dieſer

Simei in ipſo Tractatu p. 31. S. iꝗ. alle Univerſaliſten ſo ſich in Lehrſtande befin

ſamen Worte feſte halten und kein ander Evangelium predigen wollen weder ſchon ge
prediget iſt)dergeſtalt beſchandflecket daß er ſich des Stoltzes und Hochmuhts beſchul
diget und in genere von ihnen afkirmiret daß ſie dem WorteGottes nicht nachgeben
ſondern alles beſſer verſtehen und beſſer exprimiren wollen als der GeiſtGottes ſelbſt?
Denn er ſpricht: Dieſer Art ſind die Vniverſaliſten. Solche auffgeblaſene freche und
ſtoltze Doctores werden vor GOTT ſelbſt hiervon Red und Antwort geben muſſen.
Solte man wol unter den Reforwirten eine ſolche freche Feder heutiges Tages ver
muhten konnen? Als einſten der groſſe Friederich Wilhelm unſeres itzigen Aller
gnadigſten Konigs GroßHerrVater gegen das Mindiſche Miniſterium eccleſia-
ſticum declarirte, daß er auff die Univerſal Gnade leben und ſterben wolte erfreuete
ſich daruber hertzinniglich ſo wol der damahlige Senior Herr Soſtmann als auch
ein jedes Glied ſolches Collegü. Nach dieſem unverſchamten Ltylo aber hatten ſeine Churfurſtl. Durchl.
dieſe Vniverſaliſten im Stoltz und Hochmuth vermoge deſſen ſie dem Worte Gottes nicht nachgegeben
ſondern alles beſſer verſtehen und beſſer exprimiren wollen als der Geiſt Gottes ſelbſt ſhr beſtarcket.
Es hatte der Herr Autor wohl gethan wenn er die Worte: zu etwas verordnet ſeyn gr. Teragmenos:
und worauff geſetzet ſeyn worauff er ſich beziehet und fur ſeinen Particularismum etwas ſtringirendes
fur ſich zu haben vermeinet zuvor recht verſtehen zu lernen geſucht hatte ſo wurde er ſolchen Frechmuht

vvielleicht nicht bezeuget haben. Die Romiſch Catholiſche Theologi handeln in dieſen Stuck weit Chriſt
»licher und vernunfftiger als dergleichen Proteſtanten unter einander: Denn es finden ſich unter ihnen
7gantze Orden/welche Univerſalem gratiam; andere hergegen Particularem gratiam ſtatuiren und den—
noch bleiben ſie in einem Geiſte des Friedens mit Liebe Sanfftmuht und Eintracht unter eineim Haupte

zuſammen verbunden.
Dieſem Exempel ſolte der maſquirte Frantzoſe und Theologante mit ſeinem verkehrten Anhange

fleißig Folge leiſten; wiedrigenfals dorffte ihme jenes Conci Dictum zur Lehre gegeben werden:

Abl hInC plber
Dlſce ſapere
TumnM porlbVs. &c.
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